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Liebe Mitglieder

Wie war das mit dem umdrucken von Öl- und
Bromöldrucken? Und wozu soll das eigentlich gut
sein? Diese Fragen stellten wir uns vor und auch
noch während unseres Umdruck-Workshops am 5.

und 6. Oktober in Siegburg. Das Interesse und die
Teilnahme an dem Workshop waren anscheinend
nicht so groß wie erwartet. Einige Mitglieder hatten
sich wegen Krankheit entschuldigt, jedoch war es

schade dass nicht mehr Mitglieder die wohl
einmalige Möglichkeit nu1zter, mal wenigstens
einmal zuzusehen wie ein Bromöldruck eingef?irbt
wird. Schließlich scheint dies fiir viele eines der
großen Geheimnisse des Bromöldruckes zu sein.
Leider kam niemand mit einer Heliogravüre zum
umdrucken. Somit bleibt uns dieses Wissen dazu
weiterhin unerschlossen.

Es gab viel Vorzubereiten. Wolfgang Maus und ich
haben genügend Bromöldruck-Matrizen vorbereitet
damit jeder Teilnehmer seinen eigenen Umdruck
fertigen konnte, auch wenn das Motiv kein eigenes
ist. Aber es ging ja ohnehin nur um die Technik des

Umdruckens selbst.
Es war auch für Verpflegung gesorgt. Frische

Brötchen, Käse- und Wurstaufschnitt und natürlich
Kaffee und Tee halfen gegen knurrende Mägen
während der Arbeit. Auch genügend verschiedene
Umdruckpapiere waren besorgt um möglichst
optimale Ergebnisse zu erhalten.
Alles in allem war es ein erstaunlich erfolgreicher

Workshop, schließlich hatte noch niemand der
Teilnehmer vorher einen Umdruck erfolgreich
praktiziert. Meine Erwarfungen waren sehr niedrig;
ich sagte mir: ,,hinterher werden wir wissen wie man

es nicht macht". Aber es kam alles gatz anders, mich
hat sogar der,,Umdruck-Virus" befallen. Ich konnte
nicht widerstehen und habe gleich genügend
Umdrucke für diese Ausgabe gefertigt.
Selbstverständlich hatte ich entsprechende Matrizen
vorbereitet. Ich möchte damit dass Ruck-Zuck Heft
qualitativ aufiverten - vielleicht gewinnt es sogar
Sammlerqualitäten.
Inzwischen bekomme ich immer mehr Fragen und

Anfragen zu Edeldrucken im Allgemeinen und zur
Gesellschaft im Speziellen. Dieses ist im Besonderen
auf unsere Intemetpräsens zurück zu führen. Sicher
ist dies auch ein Gegentrend zur immer sterileren
Digitalfotografie welche immer makellosere Bilder
verspricht. V/ill dies überhaupt ein jeder, und geht
dabei nicht auch das künstlerische, abstrakte
Empfinden verloren. Was macht denn einen
Gummidruck aus? Ist es nur die Unschärfe und die
gröbere Pigmentstruktur auf dem rauen
Aquarellkarton, oder ist es das Uaikat die
Unwiederholbarkeit eines Kunstwerkes?
Wahrscheinlich macht alles von dem ein Kunstobjekt
alls.

Es wird an uns liegen das Wissen und die
Fertigkeiten dieser Techniken zu erhalten, vermitteln
und weiter zu geben. Schließlich ist es auch mit ein
Verdienst einiger unserer Mitglieder das immer noch
Bromöldruckpapiere hergestellt werden. Die
Industrie reagiert knallhart: ohne lohnenswefien
Absatz keine Produktion. So sieht es in jedem
Bereich aus.

Torsten Grüne
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Auszug aus J. M. Eder:
ooDas entve B mö l- und Gummidruck

§o e erwan oto h. Ko te ent'

II. Das Ölumdruckverfahren'

lm Jahre 1873 gab w. M. W. .ll.tttt:.t 1; rrl England unter dem Namen ,,Papyrographie" ein

verfahren zur Erlangung von Abdrucken trl tetter Druckertärbe an, welches darin bestarid' daß

gelatinierles Papier in einem Kaliumbichrotllatl]ad empfindlich gemacht und getrocknet' dann

unter einem Negatrv belichtet wurde, rvtltlacll e s itr wasser, dem etwas Alaun zugesetzt war"

ausgewässefi, auf eine Glastafel gelegt und ,rr eurer *'eichen walze mit fetter Farbe ei,gefärbt

rvurde. Altne.t,erwähnte: ,.Bilder mit Halbton kann ntan gleich vom Papier abdrucken'"

Demzufolg e tst Abtret, der Vorläufer der spätere11 Ausarbeiter des Ölulndruckverfahrens'

r,velche allerdings sich von der zwangsläufigen Drucktechnik des Lichtdrucks und der

Abneyschen ,,Papyrographie" mit Einlvalzen der Farbe etttfemen und die Druckfonn (das

ei,gei?irbte papierbild) mit pinsel alrer Art zur Erzielung bestimmter Licht- und schatte,effekte

i'dividueil zurichteten uncl an Stelre der vervierftiltigung eine Art ,,Monotype" (Einzeldrucke)

in kleiner Auflage setzten.

Inr Jal.rre 1887 tauchte das ,,Autocopisteverfähren" auf. welches von c' Ra1'p""0 
"

beschrieben und durch eine fianzösisch-englische Kompanie in clen Handel gebracht wurde' Es

wurden Gelatineschichten in Bichrornatbädern sensibilisiert, getrocknet' ullter eitletrt

Halbto,,egati, belichtet, gewässert, mit fetter Fa,be eingewalzt und in einer Kopierpresse

(vertikal wirkende spindelschraubenpresse) abgedruckt. Das verfahren sollte das Lichtdruck-

verfahren für Amateure bequem anwen<lbar tnachen, rvar aber unpraktisch und verschw'and

bald.

Erst in neuerer Zeit wurde dieses halbvergessene Umdruckverfahren auf Öldruck- oder

Bromö1clruckpapier wieder angewendet'

Der ölumdruckprozeß in neuerer Form wurde von 1,1. R. Dentach.t'3) im Frühjahr 1911

eingetührt: er entspricht dem ganz analog verlaufenden BrolnÖIumdruck, der bereits 1909 von

Hev,itl beschliebeu worden war'

1)phot. Arch. 1g73,8.223. ygl. .L l b e r t, Tcchnischer Führcr durch tlie Reproduk{ionsyerlahren, l90tt (Hallo a' d' s')' 8' ltt3'

2)l\lunitcurdePhot.,1.i.Dez.lll87;Bull.soc.franc.Phot',\{ai1888'separateBroschiire:c'Ra1',nrond"'lnstructionpourl'

impression Jc la Photogr. aux encrcs grasses sur l'Autocopistc-Photographiquc' Brevete en france"' Paris 1888'

3lThc Amatcur I'hotographcr 1911, s.313.337 und 360' - Dcr Photograph l9l1' S' 294 un<l 310'Dritter Teil' Fünlunddreißigsles

Kapitel.
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Roherl l)emacht hat den Ölumdrr"rck rieiter ausgebaut und im Juni--Iuli l9l1 eine \usstellung von

weit über 50 DrLrcke nach cliesem Verfähren in clel Rätimen der Royal Photouraphic Strcietr in London
veranstaltet. Die über die Ausstellung reriiftentlichten Berichte zeigten. dalS der neue Plozeß gute
Resultate liefert.

Demachy beschreibt seinen,,Oil-Transfer-Prozess" oder Ölumdruckprozeß (a. a. 0.)

folgendermaßen:

Der Öl- oder Bromölpigmentdruck nruß zunächst auf einem rnöglichst strukturlL)set.i. ni.i.: .t..

tlünnem Untergrundpapier hergestellt sein. Dre Belichtungszeit muß nach Llnterbelrchtuns. nie .rL,er it-,;l:

Überbelichtung hin neigen. Es tnuß ein mö-slichsthohes Relief erstrebt uerden. zu uelcherr Zuer-ke der

kopiene Druck nach dem Auswaschen des Bichromats in einem 3 bis '1 proz. Fonnalinbade. etri a ,i bis

[0 Minuten gehärtet und dann in ein warmes Wasserbad von 25 bis 35 grad C gebracht u,'ird.

Der umzudruckende ÖlpigmentdrLrck nruß schnell. mit nur lanssam trocknenden Farben

hergestellt rverden. Die llerstellungszeit soll nicht über 20 N4iuuten betragen. Kupf'erdruckfarbe rnit errt-

sprechendem Zusatz von strenger Lichtdruckfärbe eignet sich am besten. Die Lichter r"rnd ilalbtöne

werdetr bis zur gewöhnlichen Kraft geschu,ärzt, die Schatten dagegen viel kräftiger. da diese sich

schlechter umdrucken. jedoch gerügend Farbe abgeben müssen, weun nicht der Urldrr:ck flach

erscheinen soll.

Der Umdruck erfillgt auf ungeleimtes oder doch nur lvenig geleimtes Kupf'erdruckpapier. Man

feuchte die einzelnen Druckbogen nrehr oder minder leicht an, lege zrvischen je zrvei angefeuchtete

Bogen je einen trockenen. darauf eine beschrverte Glasplatte und lasse das Papier über Nacht so liegen.

Nun u.ird am nächsten Tage der Ölpigmentdruck in der oben angegebenen Weise schnell hergestellt uud

dann sofort umgedruckt. Um einen reinen, weißen Rand um clen l)ruck zu erhalten. u'ird eine Maske

(Deckschablone) aufgelegt. Sind die Ränder nicht ganz sauber. darrn u,erden dieselben vor dem

Umdruck rnittels eines in Benzin getauchten Wattebausches gereinigt.

Zur Ausfiihrung des Umdruckes bedarf man einer I(upferdruck oder ähnlichen Presse mit zwei

rotierenden. gegeneinander verstellbaren und im Druck regulier-baren Walzen. Auf ein eiltsprechelld

großes Brett aris hartem llolze, ocler noch besser auf eine 2 bis 3 mm dicke. polierte Kupferplatte rvird

genau reclrtrvinklig der ll-ische Ölpigurentdruck gelegt. hierauldie gefenstefie l)ruckmaske. uenlt nlan

sich dieser der Vorsicht halber bedienen will, dann darauf das leicht angefeuchtete Kupferdruckpapier

und auf dieses einen l)eckel aus Preßspan oder eine Wolldecke. Die Benutzung des Preßspans erleichtert

das glatte Durchgehen zwischen den Walzen und schüeßt eine Faltenbildung cler Preßdecke aus. mit

r.r,elclrem Übelstande Deruachl,zu känrpfen hatte. Das mit den Papieren belegte Druckbrett lvird nun so

zr.r,ischen die beiden f)ruckwalzen eingeschoben, daß auf beiden Ar"rfJenseiten ein gleich großer fi'eier

Durchgangsraum bleibt, ferner mr-r{.J dasselbe genau senkrecht zu. der \Valzenrichtrins ansesetzt
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werden. damit es nicht schief durch dre \\:rlze Scht trder überhaupt den fieien Durclrgang ganz verhindert.

r-rnd so der UmdrLrck mangelhati i.r'ird Ehe n.rn irlso einen Umdruck macht. wird rlan dLrrch kleure

Versuche den richtigen wie gleichmäßrsen DrLrik der \\ralzen erst f-eststellen. Ist dies geschehen, so legt

man das beschickte f)n"rckbrett ein und beuest rn gleichrriilligenr Tempo ohne Unterbrechung die Walzen

mittels des Schrvungrades ocler der Kurbel. \'on tienr durch clie Walzen gegangenen Dmckbrett nimmt

man clen Preßdeckel und dre Dntck-maske ueg und zieht dann das Kupferdmckpapier ab. Hic'rauf rvird der

Umclruck zwischen trocknes. faserfieies, dickes Löschpapier gebracht und vol'l neuenl zu,ischen die berden

Spiegelglasscheiben zum Trocknen gelegt.

Es können§q1 detAusl'ührung nun folsende Fehler vorkommen:

1. Der Öldnrck gibt seine Farbe an das Kupl-erdruckpapier nicht ab. druckl nicht um. Die Ursache ist.

dall a) der Druck der Walzen niclrt kräftig genug oder nrcht gleichrnäßrg tiber die ganze Walze verteilt ist.

b) Das Kr"rpferdrLrckpapier ist zu feucht, was sich besonders störend bei dicken Papiereu geltend maclrt.

indem die Feuchtigkeit durch den Walzendruck aus dem dicken Papierfilz an die Oberfläche gepreßt rvird.

und so die fette Drucklarbe abgestolJen wird. Bei dünnen Papielen tritt tJieser Übelstand nrcht so leicht

aut. da diese im Papierfilz weniger Wasser aufipeichem können. Durch Übung lernt man clen

erforderlichen Feuchtungsgrad des Kupf'erdrr.rckpapieres beurteilen. c) Die Farbe ist bereits zu sehr auf

dem Ölpigmentdr-uck aufgetrocknet, es rvurde dieser r-richt schnell genug hergestellt, oder clie Farbe rvar zu

hart. Es mulJ also schnell gearbeitet, oder eine weniger strenge Farbe genommen rverden.

2. Der lJmclruck zeigt Fallen, welche dadurch entstanden. dall die Preßdecke nicht glatl auf der

Unterlage oder senkrecht zu den Druckzylindern lag. Der Übelstand tritt überhaupt nicht aul', wenn ein

Preßspandeckel benutzt wird.

3. Der Ölpigmeutdruck wird beirl Umdrucken verletzt oder gänzlich zerstört. a) Die Gelatineschicht des

Öldrucks u'ird zerquetscht. weil cler Walzendruck zu stark r.l,ar.

b) Die Gelatineschicht am Rande, welche zuerst unter die Walzen kommt, rollt sich auf oder w'ird rvellig.

f)ie Ursache liegt in einem zu hoiren Relief des Öldrucks, u,elches durch zu lveiche oder dicke

Gelatineschicht oder clurch zu wanres Wasser. zu langes Wässern clarin entstanden sein kann. c) Ränder

oder Teile des Öldrucks sind absolut frei von jeder Farbe. waren also völlig unbelichtet. Hier r.virkt auch

die unter b) angegebene Ursache mit. Wird unter Veru,endung einer Maske mit Druckf-enster umgedruckt.

so bleibt das Kupf'erdruckpapier nietnals an den r.r.eilJen Rändern kleben. und u,ird auch das Original aus

diesem Grunde nicht verletzt. Dies sind die r,orkommenden technischen Fehler treinT Umdruckverfahren.

l)emach\: hat nun hinsichtlich der Feuchtung neue Versuche ger-nacht. \\'urde als Feuchtungsmittel

eine Flüssigkeit ber-rutzt. welche ein Lösungsn-rittel liir die Druckfarbe ist. also etwa Terpentingeist.

Benzin. so l'ielen die UmdrLrcke r iel brillanter aus. nur muß der Olpigmentdruck zarter eingeschrvärzt

werden, i.venn nicht clie Schatten zusammengehen sollen. Ferner muß in diesern Falle der Druck ein nur

leichter sein. so daß nian sich schon zurn
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Drucken einer Kopierpresse bedieaen kann: nur besteht hier der fiashtund, daß man erst ütrch Versuche

feststellen muß, wie lange der Druck unter der Kopierpresse zu dauern hat" Solche Versuche sind mit

Erfolg zuerst von Billard gemacht worden. Demachl, hat nun ferner herausgefunden, daB es sich

empfiehlt, ein Gemisch von Benzi* und Terpentingeist, das man nach Wunsch hinsichtlich der beiden

Substanzen verschieden halten kacl, zu benutzen und hiermit die Oberfläche des Kupferdruckpapiers

anzufeuchten. Demachy schließt seine Artikel mit folgenden Worten: ,,Die Schwärzen sind samtig und

tief - viel tiefer als die irgendeires Ölpigrnentdrucks, die Halbtöne sind zart und weich-"

C. J. von Dührerc benutzt als Ausgangspunkt für Ölumdruck, welches Verfahren er .,Ölgraphik-

nennt, das gelatinierte Doppelübertragungspapier von Hanfstaengl in München oder von fllingvorth-

Dieses Papier wtrd2 Miauten lang mit 4 proz. Kaliumbichromatlosung sensibilisierl kopierr bis

ein Bild von normaler Kraft sichtbar wird, und bei vier- bis fünfmaligem \üy'asserwechsel gesässert.

damit die Gelatineschicht weich wird und quillt. Erst dann wird mittels eines R.ehftßpinsels

Steindruckfarbe unter leichtem Auftupfen auf das Blatt gegeben. Das Ölpigmeatbitd isn denn als

Druckklischee für das Ölgraphikverfahren fertig. Hierauf fthrt man folgendcrmaßen r-eiter: Das

gewählte Druckmaterial, wie Japanpapier, Löschkarton, Pappe usw., rvird auf einige Pappen gelegt und

auf dasselbe das fertige Klischee mit der Bildseite nach uatea getegt, und hierauf kommen xieder einige

Lagen Pappe. Das Ganze wird schließlich einigemal durch eine Wirrchaftss'äschßrolle hin und her

geschickt. Das Klischee läßt sich einigemal verweaden, bis schließlich die Gelarineschicht in großen

oder kleinen Blasen sich ablöst (Dühren, Phot. Rundschau 1912. kl. ChroniL 5- 16:.Eders Jahö. 1912.

5. 533).
VII. Aqu*reildrcck-

J. Husnik 1) fand im Jahre i 869, daß Lichtdruckplatten (also chromatgelatine) an den belichteten,

trocknen Stellen dicke Wasserfarben (Aquarellfarben) aufuehmen und die rmbelichteten- in \Yasser

gequollenen Stellen absto8en, gerade so wie bei fetten Firnisfarben (Ölfaften).

Auf dieses Prinzip kam man bei den späteree Variationil des Öldruckrerfahreß zuräcL rvo

allerdings unterlassen wurde, auf die Priorität Husniks hinzuweisen.

Über M. Wilcke. Einfaches, dem Wasser gut widerstehendes Papier uirrd erst eingsleimr- dann
mit einer schwachprozertigen Gelatinelösung überstrichen- Nach dem Trockner v-ird eine Schicht
Aquarellfarbe aufgetragen, genügend dicht, um zu decken, aber doch nicht zr stark- um in der
Durchsicht noch die Struktur des Papiers erscheinen zu lassen- Nach dem Trocknen rrird mit
Kaliumbichromat lichtempfindlich gemacht, belichtet wie alle Chromatpapiere und nach dem Ein-
ureichen in Wasser mittels eines Zerstäubers entwickelt (Atelier d. Phct. 1912, Bd- 19, 5. 87; Chem---

Ztg. 1912, Reperl. 5 . 696; Eders Jahrb. 19L3, 5 . 444). {Der Yilckesche Aquarelldruck ist nichts anderes

als eine Art Gumnmidruck.)
l) H u s n k publizierte dies in seinem Werke ,,Das Gesarntgebiet (les ticht(Irucks"' Wien 1877, S. 05. 336

Dritter Teil. Fünfunddreißigstes Kapitel.
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VI It. Kombinationsdruck im Öldruck.
lm ÖldrLrckverlähren können ganz analog in selbstr,'ers1ändlicher Anpassung au deu Gumrni-

oder Bromöldruck. Kor-ntrinationsdrucke nacir zuei identischen Negativen verschiedener Gradation oder

von versclrieden starken Kopierungen nach denselben Negativ ocler n-ieltrfacher Kopierungen und

Einfärbung mit verschieden.larbigen Dmckfarber genracht oder unrgedrLickt lverden. Alle diese

Verfährer sind auf- Hübl zwickzuführen (s. Gumrr-riclruck). Spätere Palentansprüche Kühn's sind als

r"rnberechtigt zurückgeu,iesen (Erler. Phot. Korr. 1919" 5. 101 und 234).

Mehrfarbiger Bromöldruck und Kombinationen desseltren.

Zur Ilerstellung volr monochromen Bromöldnrcken wird das Bild mrt einer einzigerr

Farbennuance der Ölfarbe einge{iirbt. Wünscht man rnehrfarbige Bilder. z. B. bei einer Herbstlandschafi

gelbe Kornfelder, grünen Vordergrund und blauen Hirnrrel, so kann man in Lokaltönen das Bild

bemalen. was aber gründliche Beherrschung des Malens und der Farbentechnik voraussetzt.

Die Methode der Herstellung nrehrfarbrger Bromöldrucke veröffentlichte bereits l90B E. lliorner

(Tlre Anrateur-Photographer, 29. Sept. l90B). f'erner Haldone Macfirll'),.J. L. Tucket'2). E. Llo.t'er'

-3). Korrbinationen des Öldrucks mit dem Ozobromprozeß beschrieb C. Pu.\,tt (Phot. Mitt. 1908.5.475).

Bromöl-Llmdruck 4).

Die t'etten Bromölbilder liefern durch Auflegen von reinem Papier und Durchziehen durch eine

Presse (oder durch Abreiben) Abdrucke des fetten Farbbildes. l'Iierbei geht die t'ette Farbe von der

Gelatineschicht des Bromölbildes auf das angeprel3te Papier über und erzeugt einen Abdruck. ühnlich

wie beim,,Lichtdruck" oder beim ,.Öldruck" (s. 5. 321). Allerdings ist der Lichtdruck technisch ueir

vollkommener und präziser und ist für Massenauflagen besser geeignet; jedoch geben Bromölurndrucl.:

in der lIand geübter Amateure oder Berufsphotographen mit geringen Hilfsmitteln und u enig Kü>tirr

gr"rte Bildeffekte und der Operateur kann künstlerische Bildefl-ekte hiermit leichter als bei manchen

anderen photographischen Kopienerfalrren erzielen. Man kann auch für den Bron-rölurndruck die berrr

Lichtdruck gebräuchlichen Feuchtrvässer'zB: 100 ccm Wasser, 100 ccnr Glyzerin und -l l0 ccn-r

Ammoniak, verwenden, um das Gelatinebild für mehrere Abdrucke feucht zv halten (zuerst

vorgeschlagen von !\Iamio.s. Progresso Fologt'tt/ic'o 1920, Brit..L Phot. l92l ,5.17. Brit..T. Phot. Alman.

1922. 5. 399).

l) T'hc Anrateur-Photographer 29. April l9l2l Der Photograph 1912.8. 162.

2\ Si n c lai r, I'Iow tomrke Oil and Bromoil Prints"5.Aufl. 1913.5.38.

-l) E. l\'l a 1 e r, Das Bromöldruckvcrfahren 2. AulI. 1913, S.80.

1) Fürden Bromiil u m d r u c k istdasKlärbad mitverdünnterSchxcl'clsäure und (larauffolgendem Firicren überllüssig und

bringt violleicht Fchlcrquellcn mit. sic}. Es genügt das Klären inr sauren Fiticrbade.
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F'är den L,mtlrutk sind sthy'oc:h gelt'intr. P,t ,i,'1'r' trlt Übttlrugunu:i)Li!''-;c r:: - , .: lt; ntan benur::

gerne die ntolt(n ,,KupJbrdruckpapicre" tlet Rudierer oder fJ1,1i11,1i.,;.1,ii,,ii Sre .,.::.i:r: (rvie jedem

Kupferdrucker geläufig ist) zrvischen leLrchtenr Flief.ipapier eine bi: mehrere St..i-.:;l _ue1egt. bei

mauchen Sorten istes vorleilhaft. sie in zueiprozentigem StärkekleisternachzLileirnen i :,',,r,zrn). Es

könneu jedoch auch glatte. ebenso auch rauhe Papiere (trocken oder teLrchtt..ja ar"rch ge.i:,.-.:.r. Kreicle-

oder Barytpapiere venr,endet werden (Sperk. Phot. Rr-rndsch. 1922. S. :10 ).

Die Umdrucke erscheinen gegenüber dem Bromöl-Ongrnale seitenr erkehn ',', ,l

seitenrichtige Umclrucke haben. so muß das Brornsilberbikl'das als Druckklischee dient (\'-r.:, r:..r -
Kopie) seitenverkehrt sein (analog deni Lrchtdruckverfahreil). \\as 1a leicht beinr Ktrpier:r. J::
Bromsilberbildes (Projizieren cles verkehrt einge legten Negatives auf das Bromsilberpapier) zLr erzieler.

ist. -- Konsistenz und Art der Drucklhrbe. verschieilene Art des Pressendruckes beeinflLrssen d:.
Resultat.

f)as Bromölumdruckverfahren rvurde atn 2. März 1909 \on C.H. Hew,iil it't't Anrare,":-

Photographer, 5. 199 publiziert und später (in Analogie mit dem 191l spriter aufiauchenden Öluntdr,.,..-

verfähren I)emuclty '"s) r,on verschiedenen Amateurphotographen autgegrilTen und gefördert.

Auf diesen Weg der Vervielfliltigung von Bromöldrucken machten Llnter anderen Puro 21, Dentucii'. -:

J. C. v'. Dühren 1).Entil l{q:er }), Hans Benndorf 21, E. Gnltntttnn 3)aufmerksam.
l) Stark saugendes, rrenig gcleimtes Papier klebt leicht an dcr geqrrollenen Gelatincschicht des Bromölbildcs rnl \\§:-

man vor dem Druck etuas lcichtllüchtiges rektifiz, tcrpentinöl (Terpentingeist) mit einenr Zerstäubergebläse aufdas Papier auftri;.
soverteiltsichdiesbaldgleichmäßiginderPapierschicht,undmankannleichtcinenFettabdruckerzielen.-Vergl.E.Gutrm;n--

Der Unrdruck im Bromöherlahren. 2. Aull. 19I9.

2l P u -v o. Procedc ä l'Huile,2. Aufl. 1910, S.83.

-1) R.Demachy,Amateur-Photographer.TT.\lärz l9llufl.;fernerPhoto Revue,24.§lärzl912u. lT.

4) J.C.vonDührenÖlgraphikldeutschr:rKamera-Almanachl912.Bd.8,3lPhot.Korresp. l9l,l,8. ll8.

Es sind hterfür gute Brornölbilder geeignet, welche sotbrt nacli ihrer Fertigstellung oder ungeführ

einen Tag nachher r.envendet werden müssen. Waren clie Papiele allzr.rsehr eingetrocknet so muß marl

sie durclr Aufltängen über Nacht in einem leuchten Raurne oder
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kurzes Aussetzen über heil3enr Wasser eeschmerdig machen. Man legt delt Drttck auf einen Karton und

zieht ihn duLrclr eine Satiniermaschine: Anrateure ver-ulendeu Wäscherollen oder clgl., Fachleute ziehen

geeignete Flachdruckpressen vor.

Man kann verschiedenartige Pressen zrrnr Lnrdruck des fetten Bildes auf ein anderes Papier

verr,venden: L Walzenpressen mit zu'ei Walzen. u ie die gervöhnlichen Satiniermasclrinen (Type der

Wäscherollepressen). [1s ist jedoch r.r,üuschensu ert. den Druck der Walzetl rvährend des Umdrttckens

regulieren zn können. Massiver und präziser gebar-rt sind die sog. Kupferdruckpressen mit ztl ei

verstelibaren Stahlw-alzen. ff ie umzudruckenden Papiere nrüssen zwischen zrvei lveichen Pappdeckeln

mit je ernent dünnen Linoleunrblatt oben r-urd unten (E. ,\.!tn,er), zw'ei festen glatten Kartons, z. B. sog.

PrefJspan, gelegt werden, damit sie sich nicht gegeneinander verschieben und zu Doppelkontr"tren oder

Unschärf'en AnlafJ geben. Ebenso w.ie der Steindrr.rcker lür lithographischen Umdruc.k mehnrals das als

Bildträger dienende Umdruckpapier mit steigendenr Drucke dr-rrch

l) Phot. Korrcsp. 1913. S,156. E in ii l\l a 1't'r, Das Bromöldruckver fahrcn. \Y. Knapp Halle a. 5.

2) Phot. Rundschau 1914.5. 129.

3) \icrgl. li. Cuttmann, Der l-mdruck im Bromölvcrfahren, \\'Knapp in Hallc }le{l 88 der Einzlklop. d Phot.) 2. Aufl. 1919.

die Presse zieht, kann dies auch mit Erfolg beim Bromölumdruck angervandt werdeu (Guttmann\.

Als tseispiel einer solchen Walzen-Umdruckpresse sei die von der Firma James A. Sinclair in

Lordon 1914 in den Handel gebrachte Umdruckmaschine in Fig. 45 abgebildet: cliese Handpresse ist nrit

Holzwalzen mit E,isenkern versehell.

Die meisten der im Handel befindlichen fur Bromölumdruck gebauten Pressen sind obigenr Modell und

den tiblichen K u p f e r d r u c k p r t: s s e n nachgebildet, bei $'elchet.l der Druck
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zwisclren zwei Walzen ausgeribt u,ird . ). Die Umdruckpresse von ll alter Tolbot, Berlin S\\ i ". .;, -: -

eingelärbten Druck gemeinsalr mit dem Umdruckpapier zwischen zwei Walzen durchlauten. J-:.:

.Über Kupferdruckpressen, s. E der, Heliogravure -4. 8d.,3. Abt. des.Handb. f. Photogr." l9:1. \\

Knapp in Halle

Abstand voneinander dr.rrch Stellschrauben verändert werclen karut.. Die Presse ist in eine Tischplatte (90

oder ll0 cm lang) eingebaut rvird mit Walzenlänge 30 crn für eine Brldbreite tris zu 21 crr, mit

Walzenlänge40cnrfüreineBildbreitebiszu36cnrgeliefert,(s. (Stenger.Ateliercl.Phot. 1921,5.1.)

lel cm

.,tr{r!
3-a

50

I t,
t6 f,ä

Viel benutzt ist die von der Fabrik Hugo Carmine in Wien \{[I erzeugte autographische ttetaltr-

Handdruckpresse (Abb. a7); sie besitzt ein massives Metallgestell und ist an jed€m Ti-'ch

anzuschrauben. Der untere Druckzylinder ist aus einer unverstellbaren elastischen § alzenmas>e

hergestellt; die obere Metalldruckwalze ist durch ein Rad beiderseits gleichmäßig höher cder tiefer zu

stellen; die regulierbare Walzenspannung funktioniert gleichmäßig. Die Dimensionen der \\-alzEn

richten sich nach der Bildgröße. Meistens werden Walzen von 40 cm Länge verweudet- I{aträe und

Papier werden auf zwei glatte Preßspandeckel und einen Pappendeckel gelegt, darüber das sog"

Kupferdrucktuch", dann Pappendeckel, dann zwei Pressspandeckel (Guttmann, Der Llmdnrk inn

Bromölverfahren,2. Aufl. 1919, 5. 16). - Bei zu starkem Druck wird die Gelatineschichte in den

I(upferdruckpressen ausgequetscht. 
-

2. Reiberpressennacli dem Typus derllandpressen für Licht druck Lin,l Ste -i:ir..... ll::rlr:i riiltl
der Drucktisch unter einem mit einem Lederstreifen bekleideteu linealrrrttsett Hc,1zst..-,.

hinweggezoger:. mittels eiuer unlen Iiegenden Triebwalze. Will nran den Ölunr.inr.I'

a
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Bromöldruck als Teilbild für Dreifarbenphotographie.

E. ,4. Lage stellte Dreifärbenbilcler dadurch her, daß er eine Kopie auf Gelatinepapier

hinter <iem Orangefilter-Negativ herstellt. Ferlzl'ankalium autttreicht, trocknet, den Gelbdmck

hinter den entsprechenden Blaufilter-Negatir r.nacltt, lväscht. mit Blei verstärkt. dann mit

Kaliumbichromat tränkt, wobei irn Bleichromat die Gelb-komponente erscheint und zugleich

eine sensible Chromatgelatineschichte erzeugt. auf der ein Bromöldruck in roter Farbe gedruckt

wird (E. Pat. Nr. 188 692 vom 19. Mai 1921. Brit. J. Phot. 1923.5.127).

l) 'fhe Proccss Photogrlmm 1910' S. 125; Brit. Journ. Phot' 1910. S.'161.

2) The Proccss Photogramm l9l2' S. 199.

3) PenrosesPictorial Arrnu:rl l9ll-12.8.205.
.1) Brit. Journ. Phot. I 9I {. S t 05 Phot. Wochenhlatt l9l '1, S 8'1.

Ende
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Erkenntnisse und Versuch s-Befunde
Zur Verbesserung der Gumnridrucktechnik

Dargelegt \.on Kurt Feige
Anno 1965

Copyrieht bv Archiv Gigabitfilme GnrbH Detlef Lud\\ie lU01

Fortsetzung \-on Ausgabe \r'.1, 2002

Die Belichtungszeit mit 7.,5 9,i, KaliLrnrl.rchri'r--',.,r r'..:rir ur .i:r Recei tiir den kürzesten f)rr"rck - den
Schattenclrr"ick des Bildes 3 \'linLrten betrl-r:n. D:r'1.ii:r.te Druck liir die Lichter des Bildes braucht
bei nomaler Negativdichte mit l.-{ ',, K.rlrirn.irrchrc,irat etria 20 Minuten Belichtungszeit. Die
Lichtstärke dieser Quecksilberdanrptlanrire rst .ler.lnach praktisch ganz ausgezeichnet und genügt
jedenfalls <len Ansprüchen der Tagespraris .lel CiumnridrLrck-Praktikanten weitgehend und anerkanlt
befriedigend. Durch diese Lampe Lrn,,l die ri eitgehend abgekürzten Arbeitszeilen bei Herstellung von
Gurnmidrucken nach der vorliegenden Beschrerbung kann ein drei bis vierschichtiger Gummidruck jetzt
innerhalb eirres Arbeitstages ron l0 bis il Stunden fertig kopiert sein. Es steht somit t-est. dass die
Gesamlsituation der Gunrridrucktechnik heute erhebhch gi.instiger liegt als früher und eine neue
UrteilsbildLrng verlangen darl

Die Ausführung vo1.r Belichtunesproben auf Probepapier erlveist sich trls zrvingende Notwencligkeit,
welrn das Beispiel des Tagestermins für eine mehrschiclrtige Kopie klappen soll. Man belichtet die
Probekopie stufenu'eise mit Hilfe eines Pappstreifens zurr Beispiel l5 Minuten,22 Minuten und 33

Minuten und rr"rft rvie beschrieben hervor. Es muss eindringlich tlavor geu,arnt rverden. einen Teildruck
mit geschätzter Belichtungszeit zu \\.agen. Auch selbst jetzt. wo IimpfintJlichkeit (durchgehend '/,5 9i,'

Biclrromat tür sämtliche Kopien). Gummimenge und Kopierlicht iusgesamt konstant vorhanden sind und
auch eine Einheits-llervorrufirng arrgelvendel rvird. gewährt dre Belichtungsprobe einzig und allein die
get-rotene Siclrerheit für gelingende Teilkopien. und zwar unter Aussclrluss .ieclen Risikos. Die imrnerhin
schon große Arbeit der bereits gelungenen Teildmcke einer begonnenen Kopie u,ürde tlurch einen durch
Schützung rnisslingenden u,eiteren Teiklruck völlig entu,ertet rvertlen.

Anbringllns der Passmarkeu ill lfuprelrahmeq

Für das (iummidruck-Verfahren sind die sog. Kasteri-Kopierrahrreu uotu'endig. die einen stark
gefederten Deckel und eine Einlage aus Spiegelglas habeu. Sie surd rir guter Austiihrung zu haben bei
Klimsch & Co in Frankfurt (Main). Man braucht sie f tir \ egatir Srt-ißen 1 E lJ crr. l-1 3 0 cm. J0,'40 cm
und größer. Die bezüglichen Rahmengröflen sind etu'as reichliche r gehrlten
Zunächst muss kontrolliert rverden. ob die Spiegelscheibe arif ihr:r heiden Se it:n tj'e j r trn Kratze rn oder
BIasen ist. I)ann n'iuss sie auf beiden Seiten geputzt uttd inr R;-li'r:r.rJr.l tL..l :rrr-11-11 '.,. r:.J:n. .l:mrt :ie ohne
jegliche Schlotterung festliegt. Man benutzt dazu Streiclihölz.'r c,dr'r P.,::>:..;...-r:r',.:-. :.rr-.i1ir1 Drike
Dann r.vird zur Negativpostierung geschritten.
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Zunächst passt man ein Stück Holzpappe r on 1 r-nn'r Dicke (rvie für Bilderlalrnrung gebräuchlicii) im
Fonnat des Kopierrahmen-LichtrnalJes ein. nach 1\'1öglichkeit ebenfälls ohne Schlotterung. Falls die
letztere nicht ganz vermieden ist, u'erden dünne Kartonstreifen oben und et."r'a ar-rch links an den Rard
cler Holzpappe geklebl i"rnd dabei fest gegen die innenseite des Kopiemahmens geschoben. Jede
Verschiebbarkeit der Pappe innerhalb des Kopierrahmen-Lichtmaßes ist clann auch in geringsten MafSe

nicht mehr möglich.

Danach wird das Negativ mit Schichtseite genau auf die Mitte der Pappe gelegt. Das Negativ gut
festhaltend, wird mit Bleistift eine Linie rings um die Negativränder auf die unterliegende Pappe
gezogen. Das Negativ wird zunächst beiseite gelegt und die Pappe aus dem Kopierrahmen
herausgenommen. Auf einer geeigneten Unterlage wird mit einem sehr scharfen Messer ein Ausschnitt
in die Pappe gemacht, der genau durch die gezogerle Bleistiftlinie geht. Die Pappe wird wieder in dem
Kopierrahmen in die vorige Lage gebracht. Das Negativ wird dann mit der Schicht nach unten in den
Ausschnitt der Pappe festgelegt und in der Mitte seiner vier Seiten durch Klebestreifen von etwa 4 cm
Länge im Ausschnitt festgeklebt, so dass es nun unverschiebbar mit dem Papprahmen verbunden ist.

Selbstverständlich dürfen die Klebestreifchen nur den nicht zum Bild gehörigen Schmalrand des
Negativs treffen. Nunmehr wird das im Papprahmen fest postierte Negativ aus dem Kopierrahmen
wieder herausgenommen, auf eine Unterlage gelegt, so dass diesmal die Glasseite auf der Unterlage liegt
und die Schichtseite des Negativs an ihren Rändern ringsum mit Diapositiv-Klebestreifen überklebt
wird, welche den Bildausschnitt markieren und die Fuge zwischen Papprahmen und Negativ
überdecken.

Das Negativ hat jetzt bei Wiedereinlegen die unverrückbar postierteLage im Kopierrahmen, die für die
nun folgende Anbringung der Passmarken unerlässlich ist, und die sich unter vielen anderen in der
Literatur beschriebenen Arten am besten bewährt hat. Sie ist auch relativ einfach, erfordert aber
immerhin stundenlangenZeitaafwand. Dieses geduldig zu übemehmen und dabei denkbarste Sorgfalt zu
üben, gehört von je zu den Arbeitsmerkmalen ideal gesinnter Gummidruck-Praktiker.

Das Anbringen der Passmarken in Kopierrahmen und auf Rückseite des Büttenpapieres ist das Werk
weniger Minuten. Im Kopierrahmen werden nur zwei Passmarken benötigt, eine am oberen und eine am
linken Rand des Papprahmen. Dort befinden sich bereits die schmalen Kartonstreifen zur Behebung der
Schlotterung des Papprahmens. Das Büttenpapier wird ringsum glatt und rechtwinklig ausgeschnitten,
Bildseite nach unten auf den Negativschicht gelegt und mit der oberen Papierkante gegen den Rand des
oben am Papprahmen aufgeklebten Kartonstreifens fest angeschoben.

Danach wird die linke Kante des Büttenpapiers nach links bis zu dem am linken Rand des Papprahmens
aufgeklebten Schmalstreifen gefiihrt und dort ebenfalls fest angestoßen. Nachdem man sich überzeugt
hat, dass der,,Anschlag" gegen die Innenkanten der Kartonstreifen oben und links vollkommen gleich
gut ist, stellt man eine gefüllte Literflasche als Gewicht auf die Rückseite des Papiers und zieht zuerst
oben und dam links mit Bleistift je eine Passmarke in einem Zug über Kartonstreifen und
Büttenpapierrand. Dabei muss ein kleines Kartonstück als Lineal benutzt werden.

Damit ist clie Anbringung der Passmarken auch auf der Papiernickseite vollzogen. I\,{an rnuss die
Illeistillstriche recht kräftig ziehen. damit sie bei der vielmaligen Behandlungi

!
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der Teildrucke standhalten. Im Verlauf der Arbeit zeigt sich, dass der St-kunrr;u'{s
beim Trocknen und sein Ausdehnungsfaktor im Hervomrfun-esl-asser aürlcflH
angenommen hat, das bei den oftmals wiederholten Teildrucker stets dasselhe ns. '1
die beschriebene Vorsorge von zweimal einsfündigem Waschen -maßhahg- güa
späteren Einlegen des Papiers wird man finden, dass die Beistiftmarken alrf,tür P.

genau decken mit den Bleistiftmarken oben und unten im Kopierrahmeo- loh&hi
Papiers und die linke Seite fest gegen die ,,Anschläge" auf dem Papprahmen ger'ct
das Anschlaggefühl als sicherer gelten als der Augeneiadruck, Das -{nscü}qsprmzq '

Anschläge, die hier vorhanden sind, und es hat sich auf das allerbese in rid§hig:er
bewährt. Doppelkonturen in den Teildrucken liegen im Bereich des \ldgtitüen mr Ä,rr
Anlegen an die Passmarken die Sorgfalt gefehlt hat.

Jecler Gummidrucker, der den großen Arger eines nicht p.r:.trti;r T:
erläuteft en Gegenmallnahmen rvürdi gen.

Das Kopieren vou feddrg,gken

Nach dem getrockneten Aufstrich der Chromgr-rrnmitarbe 
"', 
rrJ j'. 3 * . :.:t :r: .. - :. .t- Je r

r.orschriftsmäßigen Weise registerhaitig auf das inr Kopierrahmen :,-:ir:.; '''::-, -:.:- :: ;::l
Sc,hließen des Rahrnendeckels mrlss lran darauf achteu. dass dus ?;t::: ;.-: .;r Fl.._-:.- .,-- i-.:.ilt

verschoben lvird. Alsdarur schaltet man die Quecksilberdamptlanrpe lf. r'.,,n-rL;ti:- \:.r:i-.j:r:, -.:-.: l.,s.t

sie clie vorgeschriebene Zeit6 von 8 Minuten einbrennen: andemlalls',ii1rd: nr:;r F:h1r,:::;:. :ri-,;iten
Alsdann wird der Kopierrahmen rvährend der ausprobierten Belichtungszeit dei.ir ernte'lr;llten Li'-ht
der Quecksilberdampflampe ausgesetzt und kommt noch deren BeendLrng ungesäumt ziir 'heschrtebenen

Hervorrufung ins temperierte Wasser von 18 Cirad C. Es rluss enrähnt nerden. dass das Bichrorrat
tlurch den relativ kurzen Vorgang der Hervorufung mit Wasser zu'ar schon zutl großen Tetl. aber

niemals vollständig ausgewaschen ist, so dass jeder TeildrLrck grunclsätzlich bei unaktinischer
Beleuchtung Beleuchturg getrocknet werden muss. Auch der getrocknete Teildruck soll vor aktinischerl
Licht geschützt werclen, weil andernfälls ein geringer Belichtungs-Schleier entstehen kaun. veranlasst
durch das nicht voll ausgewaschene Bichromat.

Selbstverstärrdlich ist es möglich. einzelne Biltlstellen r.vähreud der Belichtungszeit abzudecken oder
nach zu belichten. Auch partielle Masken können autge legt werden.

Sollte es bei lange gelagertern Papier ausnairrnsr,veise vorkomnten, dass die belichtete
Chromgummifär'be des ersten Teildruckes im Wasch."l,asser partiell abschu,imrnt, so spült tnan ihn unter
dem Wasserhahn ab. so dass nur ein hauchzafier Schatten ste'hen bleibt, trocknet den Druck rvieder
vollständig und leimt ihn - mit der auf Seite l8 angegebenen Leimart - nrit 1,33 9'i, Perlleirn und A.07 %

C-hromalaun. Derselbe Umstand kann nach selrr aher Erfahrr"rng aucl-r bei Scirattendrucken gelegeltlich
eintreten. bei denerr die vielen Teilschichten glänzend und sehr hart sind und zur Veringeruug der
llaftftihigkert cles Aufstriches der Chrorngummifarbe führen können. Ern praktisc,hes \iertähren des

Leirnaufstriches sei hier beschrieben.

Der Teildruck wird mit untergelegtem Zeitungspl:rpier auf einer Unterlage aus Dämntstoff an vier Ecken

f€stgenadelt und rvaagerecht lringelegt. Aus einenr bereitstehenden Schälchen wird der Leim rnit dem

Fish-Haarpinsel von 5 cm Breite entnonrmen und mit einem langen Strich über die Teilkopie geführt.

Dann r.vird nochmals Leinr mit dem Pinsel enlllonlmen und ein zll,eiter Strich aulder Kopie neben ciem

ersten ausgefühfi. und so weiter bis zur völligen Bedeckung des Bildes tnit einer Leinrfläche.
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l)anach u,ird der Pinsel abgestrichen und eirnr.il .ier Länge nach in Parallelstrichen Liber dic' Leirnfläche
getiihrt. anschließend ein zrveites N'Ial in Piir.rlle Istrichen in entgegengesetzter Richtuns und ebenfalls
mit dem eulleertren Pinsel.

f)ie Arbeitsbeleuchtung soll dabei \'o1r \or1r krrlnnren. rveil iln Ge-qenlicht das Aufstreichen und
Verteilen des Leimes am besten zu beobachlen 1st. Es sei daran erinnerl. die llilfsleirriLrng bei
anaktinischem Licht auszuführen und zu trocknen^ ü'eil andernfalls r,r,ie schon eru,ähnt -- ein
Belichtungsschleier vom loch verbliebenen Bichromat im Terldruck entstehen kann. Es wird r,erlangt.
dass die fertigen Gummidrucke frisch und rein ronr Papier leuchten, dazu kann die Vermeiduug von
Belichtungssclrildern r.vesentlich beitragen. Nach der rollzogenen Hilfsleimr,rng und rieren Trocknung
haltet die Clhromgun-rmifarbe bei elxeutem ALrfitnch ar.rsgezeichnet rvie inrmer. Der llilßleim von 1.33

% ist kaltflüssig als Vorrat gut haltbar wenn er nrrt \ ipaginwasser bereitet wird.

Es ist nicht zu vermeiden. dass die Teildrucke sich beim Trocknen krumm ziehen. Man rnuss sie über
einer Trschkante rvieder f-lach zielren. Die Maßhaltigkeit u,ird dadurch nicht verschlechtert. Nach dem
Glattziehen kann man den Dmck auch zw'ischen zu,ei Glasscheiben 2 Stunden durch eine claraufgestellte
5-Lrter-Flasche pressen, dann ist er vöilig eben.

Es hat sich nicht bewährt, für den Schattendruck viel Pulverfarbe zu flehmen, denn viel Farbe zwingt zu
viel Gummi und führt nur zu schlechter Aufstrichfühigkeit. Besser ist es, den Schattendruck zweimal
auszuführen, wobei man auch die Abstimmung auf die gerade richtige Kraft des Bildes in der Hand
behält. Das war bisher meist nicht ganz leicht, und ein bekanntes Vorurteil gegen den Gummidruck hat
meist gelautet ,,Viel zu Dunkel.'o

Andererseits sollte eine Tongruppe im fertigen Bild, die ein wenig zu schwach wirkt, ruhig noch durch
einen wiederholten bezüglichen Teildruck verbessert werden, dessen Ergebnis regelmäßig erstaunlich
gut ist und die Mühe belohnt.

Das völlig sichere Merkmal fi.ir einen gelungenen chemischen Prozess des Gummidruckes ist am Ende
immer der klar dastehende Bildrand ohne Spur unlöslich gebliebener Farbe, nebst einhergehender
Frische und Leuchtkraft des vollendeten Bildes.

Dass die überdunklen oder trüb und kraiilos rvirkenden Gummidrucke im Groi]format der I'rühen
Jahrzehnte als typische Norm dieser Techriik angesprochen wurden. u,ar ohne Zrveifel ein kritischer
lrrtunr, der übrigens schor von Zeitgenossen durch Meisterwerke des Verfahrens r.r,iderlegt ist. Schol
damals ist das Umtälschen technischen Versagens etua in ein.,ki.instlerisches Därnmerungsbild" beinr
Gunimidruck von clen Könnern verpönt worden. Dass die mehrschichtige Cummidrucktechnik übrigens
auclr zu kleintbrmatigen Bilderr von delikater Wirkung durchaus beftihigt und zu empfehlen ist. steht
heute unbezr.veif-elbar fest.

Geeignete Negative für Chromatgummi-Kopien

Bei der Herstellung der großfonnatigen Negative ftir Chromatgurnnikopien ist es notwendig, die
Ausbildung starker Schwärzungen und hoher Kontraste zu rrermeiden. Sie u,ürden zu ertrem laugen
Kopierzeiten zrvingen und das ohnehin schon langwierige Verfirhren erschr.eren. Es hat sich gezeigt,
dass die Negative für Gummidruck zarten Charakter haben müssen. aber keinesr.vegs flau sein dürfen.
Der Versuch, mit einem t^lauen Negaliv einerr erstklassigen Gunrmidruck herzustellen. ist hoffnungslos
und sollte strikt unterbleiben. Wenn man nämlich nrit einem Gummidruck nicht das hervoragende
Spitzenergebnis erreicht. zu dem er prädestiriert ist. dann es sein immerliin bedeutender Aufwand niclit
gerecirtl'ertigt.
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Ahnliche Überlegungen gelten für das kontrastreiche Negatir,. Seine \"erarbeitung pflegt zu einer

überrnäfSigel Geduldsprobe auszuarten. es zri ingt erfahrungsgemül3 zu 7 bis 8 Teildrucken. und es bielet
u,e.nig Geu,ähr zu einer llöchstleistung. L nter den richti-uen, das heißt zafien Negativen sincl solche zu

verstelien, deren nnmerischer Koirtrast zuischen hellstern und dr"rnkelsten Schwärzungsgebiet I zr"r 12 bis

höchslens I zu l6 ist. Ein solches Negativ erfordert mit 7.5 %l Kaliunrbichrotnat {ür den langen Druck
den Lichterdruck - eine Kopierzeit vcln etu,a 20 Minuteu. Ftir den Schattendruck reichen meist 3

Miuuten. Die Angaben sind bezogen auf die Quecksrlberdanrp[1arnpe, f-erner attl'tlas Negalir,. das in den

hellsten Stellen völlig klar ist. Drese gesunden Kopierverhältnisse sind unschrver r'rreichbar ttud tnüssen

bei tlerstellurrg der Negative rnaßgebend sein. Die Koslen frir Wiederhohtng eines nicht selungenert

Negatrvs sind geringer, als die Kosten vieler misslungener Teildrucke vom maltselhatten Negatit .

Kläruns und Härtu s der fertisen Konie

In 5 Litern gewöhnlichem Wasser von 50 Grad Celsius werden 250 Gramrn Kalium-Alaun-puriss in
pulverisierter Form Nr. 1043 von Merck-Darmstadt aufgelöst. Dies ist das bewährte Schlussbad firr
Gummidrucke. Eine höhere Konzentration und ei* Zrsatz von Satrzsäure, wie in früherer Literatur
empfohlen, ist bedenklich, weil danrl leicht Bildtöne aufgefressen oder grieselig werden. Auch die

Anwendung von Bisulfiten anstelle an Alaun ist aus dem gleichen Grunde bedenklich. Im u'armen

Wasser - wie erwähnt - löst Alaun sich schaell auf, mit kaltem Wasser utirde es viele Srunden

erfordern.

Richtige Schluss-Wäs seruns der Gummidrucke

Das Auswässer:r mit fließendem Wasser ist aicht zu empfehlen. Das fließende Wasser ist zum

Auswaschen gerade von Alaun viel zu kalt und bietet auch beim \{ässern eines einzigen Bildes nicht die
nötige Gewähr, dass alle Teile des Bildes vorder- und rückseitig gleichmäßig gut vom Wasser getroffen
werden. Auch die Gefahr von Knitterung besteht. Deshalb legt man das einzelne Bild in eine große

Schale mit Wasser, das grundsätzlich auf 18 Grad C abgestimmt sein muss. Das geschieht in einem

Vorratseimer von l0 Litern mit Hilfe eines Tauchsieders am besten- Das Bild muss mit Rückseite nach

oben im Wasser 5 Minuten lang bleiben und währenddessen öfter uotergetarsht r*erden- Nachdem die 5
Minuten verstrichen sind, wird das Bild an zwei Eckea vorsichtig aus der \l-as-rshale 

-eezo-een.
aufgehängt und das Wasser wird weggegossen. Nachdem temperiertes reine; \fasser ''rieder in die

Schale gegossen ist, wird das Bild wieder mit Rückseite aufirärts in das S:asser gelegl und m-iederum

mit Beobachtung des Untertauchens 5 Minuten darin belassea. Dazu bedieflt man sicü etner K::rzzeiruär-

die dann ein
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Vor der Anwendung muss das AlaLurbad aLrf 18 Grad C abgekilhlt setn. (llDas Brld rirrd r:tLt der

Schichtseile nach oben irr eine Schale mit 1 Liter Alaunlcisung gelegt und rit.tgsum tirtt rrulielegt.'n
Classtöpseht am Rande besclrwerl. damit es sich nicht aus detn Wasser herausulilben k.tnn. Be...nJer.
in der ersten Vierlelstunde muss kontrolliert werden. dass dres unterbleibt. Das Bild mr.rss bei .rftete n.t

Flin- und Herbewegen der Schale im ganzen nichl länger als eine Stunde im Alaunbacl liegen Schtn
nach 20Minuten zeigt sich eine deutliclr vorteilhafte WirkLmg; der Bildton ersclieint retner Lind dte

Details werden deutlicher. Das Alaunbad ist zum Sclrluss tielgelb geworden clurch das aLrs dem Bild
herausgezogene Bichrornat. Aus dem Papier ist jede Spur Gelb vom Bichromat verschrvuttden. und z\\ar
auch in der Durchsicht (worauf geachtet u,erden muss). Der Bildrancl ist u,ieder naturrein u,ie zrn or und

der Cesamteindruck des Bilcles hat bedeuterd seuonnen. u'eil auch das unter clen Schichten rorhandert

gewesene brüunliche Orydbild r orr Bichrorlat inr -\launbari r ersclru unden ist. Bezügüch Haltbarkeit
dies Bildes rst das Alaun nach gutetu Ai.tsu aschen r öllig harnllos.



Klingelsignal gibt. so ver{iihrt man 8 \lal Lurter stete'r Überr.r,achtrng der Temperieruug und des

Untertauchens

Von dieser Art Bil6-Wässerung darf behaLrptet u erclen. dass sie den Aiaun zur erlässig altsu'äsclrt. und

zlvar auf der ganzerr Vorcler- und Rückseite. Die tsililserte clarf während der \\'ässerllng tlnter keinen

Un-rstänclen berührt u,erden, tleshalb geschieht clas trotlr,endige öftere Untertauchen durch Druck auf die

Rückseite. Diese öftere Bewegung Jes Wassers genügt: Schaukelrr der Schale ist urutötig' Nach dem

Trocknen ist das Bild von dauernder I-Iallbarkeit"

Das Trocknen. Glätten und Retuschieren des Bildes

Das Bilil muss ans dem letzten Waschrvasser mit Vorsicht herausgenolrmen r'r'erden, damit das äufJerst

rveich ger,vordene Papier nicht an clen Ecken abreilJt. Man lässt das Bild. an zwei Ecken hängend.

freiu,ill"ig an iler Luft ohne Anlvendung von Wärme trocknen. Die unyermeidliche Wölbung des Bilcles

naclr eriolgtem Trocknen wird beseitigl, indem clas Bilcl auf der ganzen Rückseite mit einem

ausgedrticklen Schwamm überfahren und schrvaclr angef-euchtet u'rrd. Dann wird es zwischen zlvei

dicie Spiegelglasplatten gelegl uncl mit einer daraufgestellten 5-Literflasche einige Stunden beschrvert'

l)an1 rvird das Bild herausgenorrmen, liegt schön flach und lvird mit einem Blatt Läschpapier

zusammen nochmals zrvischen clie Spiegelplatten gelegt. beschrvert. und noch einige Stunden sich selbst

überlassen.

l)anach bleibt es entlgültig schön in Planlage. Das Geradeziehen über einer Tischkante würde bei

Gummidmcken clie Gefahr des Abblätterns der Farbschicht nach sicli ziehen, die beim l'ertigen Dmck im

(iegensatz zum Teildruck schon recht dick ist.

Ftir die Ausfirhrung von Retusche des GummidrLrckes empliehlt sich der Farbgummi-Stanim. mit dern

das Bilcl hergestellt ist. l\,lan gielSt davon ein rvenig in ein Tuschnäpfchen. ver-qesse aber nicht das

vorherige Umschütteln. Ausfleckung und Pinselretusche mit dieser Farbe sind nalürlich völlig

*nsichtüar. Gegebenellalls kann man auch die betreffende Pulverfarbe nrit eitlem Läppchen vorsichtig

zuerst arif einem Sttick Papier und clann auf dem Bild verreiben, wobei man sich aber vor Knitterung

sehr htiten muss. Bei ,urü.r",., Negativen r:nt1 geputzter Spiegelscheibe des Kopier-Rahnlens ist die

Ausfleckarbeit am Gummidruck minirnal. Die manchnial sehr pikante }Iöhung von Spitzlichtern erfolgt

am schönsten vor ciem Trocknel des Gummitlruckes mit spitzen Pinselchen. Das Übergehen eitrer

größeren Bilcltläche, zum Beispiel eines Himmels ocler eines Vordergrundes mit der Farbe des Bildes

ind eirreni grollen Aquarellpinsel gelingt sehr leicht, doch clarf man nicht zll ]lass auftragen. Den Pinsel

,.luss man tlabei so fltich wie rnöglich halten. Auch schaben lässt srclr die Bildscliicht mit einem sehr feirr

geschärften Messer.

Gummidrucke zur Aufbewahrung in einer Mappe wirken am schönsten. wentl sie rnit recht breitern

Rand kopiert uncl nicht aufgeklebt nerden; das Albrecl'rt-Dürer-Bütten is1 dick genug.

Die oberfläche der fertigen Gumnriclrucke ist meistens ziernlich matt. Eine vielleicht noclr gewünschte

kleine Erhöhu1g im Kontrast lässt sich durch Leinrung erreichen. rvobei die Papierfläche bis zum Rand

überzogen *,i14. Selbstverständlich ist das Auftragen volt warrner Gelatirlelösung lrier absoh'rt

unzulaisig, uncl es darl'nur Kaltleim venvenrlet u,erden. zum Ileispiel 3 9'i,ige Lösung von Perlleitn ohne

Härtungszusatz. Eine mit Nipaginwasser bereitete Vorralslösung ist nach Erkalten kaltfl{issig bieibend

uncl haltbar. Das darnit titrerstrichene BiltJ hat rlezenten Glanz uncl seine Kontraste sind in der eru'adeteu

weise ein wenig erhöht. Körniges papier muss unberlingt unter gestreutem oberlicht reluschiefi rverdell.

rveil clie Retusche clann auch die Betrachtung von beliebiger Seite aus utisichtbar ist. Ein gutes

Iilllsmittel zur Retusche sind auclr tlie Zulu-Stifte Sorte 350 Nr. 3 von IlardlrnLrth (tiefschw:rrze
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Fettstilie) und die Stabilo-Farbstilte der Schri an-BIeistililäbrik in fast alleu Farben

Sehr lang und fein zugespitzter harter Bleistitt ist zum Ausflecken kleinster heller P..r-i.i.-:- _- l
Wischer aus Leider oder: Papiermasse ergänzt die Arbeit mit Farbstiften oder Puliert;::. - -' '

Kolrlepulver lässt sich gelegentlich gut retuschieren. Selbstverständlich ist eir, :. r'::' : - - : - - -

Beeinflussung des Bildes durch Retusche nicht gerlacht. sie soll lediglich die rielen rir..:: : : -- ':'.
kleinen Unsauberkeiten und Mängel virluos ar.rsgleichen.

Gewichts-Angaben der Farben für ie 80 ccm Farbgummi
I)ie Farbmengen fiir jede Nurnnrer der Aufstellung sind ausprobierl Lrnd uerden iedes \1' :-
Kubikzentimetern dc'r l2 9i,igen Gummiarabicunr-Stamnrlösung venrischt. \äher -ii =:-:-'-:-
Erläuterungen siehe Sc'ite 16. Die fertrge Farbgummilrenge von B0 ccm uird in einer K:..t;..-- .,.--.
von 100 ccm mit Spritzverschluss aufbervahrt.
Nr. I Kalo-Grün Cirromoryd Nr. 2484 Merck [].-1{.i c

Viktoriablau ().(rr 
S

Oelruss Nr. 4010 Merck t). I i g

Nr. 2 Rr"rss Minirlal Oelruss Nr. 4010 Merck [). i6 g

Nr. 3 Russ Mittel Oelruss Nr. 4010 Merck 0.15 ,g

SCH Schattenfarbe Oelruss Nr. 4010 Merck [].16 _c

Rebenschwarz Schmincke [).6-l u

Nr. 4 Selekta-Rot Claput mortuum dunkel BB8 0.9-i _c

Oelruss Nr. 4010 Merck 0. 1 I c
Nr. 5 Sepiabraun Bister 888 Sclrnrincke 2,0 g
Nr. 6 Dunkelbraun Kupferoxyd Nr. 2766 Merck 0.-1{t s

Rebenschr.r,'irrz Schmincke 0.08 c
Nr. 7 Grauviolett Krapp I von Schmincke 1,60 g

Oelruss Nr.4010 Merck 0.15 g
Nr. 8 Graublar-r Viktoriablau 0.60 g

Oelruss Nr. 4010 Merck 0.12 g

Nr. 9 Rötlich Braun Oxydbraun 888 Schmincke 0.80 g
Nr. l0 Grünlich lJraun Seine natur Sclrrnincke 0.80 g

Eisenoxydgelb 888 0.,18 g

Oelruss Nr. 4010 Merck 0,15 g
Nr. l1 Warm-Braun Elfenbeinschwarz 888 0.80 g

Seine natur 888 2.00 g
Traubenzucker von Merck 0.80 g

Nr. 12 Holz-Kohle Buchenholzkohle Nr. 2201 Merck 3,20 g
Nr. l3 Normal-Braun gebr. umbra von Schmincke 4,00 g
Nr. 14 Rötlich Braun gebr" Seine von Schmincke 0,80 g

f)elruss Nr. 4010 Merck 0.20 g
Nr. 15 Mattgrün böhm. Grünerde 888 2.50 g

Elfenbeinschwarz 888 0.32 g
Nr. 16 Lasur-Wamrschr.l'arz Tierkohle von Merck 1.60 g

Infusorien-Erde Nr. 8l l7 Merck 0,80 g
Nr. 17 Rotstrchbraun Engl. Rot dunkel 888 0.26 g

Oelruss Nr. 4010 Merck 0,07 g
Nr. 18 Sepia kalt Umbrau natur 888 I .60 g

Oelruss Nr.4010 Merck 0.12 g
Nr. 19 Rötlich Grau Venetianisch Rot 8tl8 I ,60 _q

Oelruss Nr. 4010 Merck
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Es ist richt ratsam. geringe Reste ron Farbgummi in den 100 ccm Kautex-Flaschen lange Zeit
aufiubeu'ahren. weil sie dann naturgemäI3 eindicken und r:icht meirr ,qllt arbeiten würden"
Selbstr.erständlich kann auch ie nach Bedarf nur die halbe Menge ( * 40 ccrr) Farbgummi in einer 50
ccm-Kautex-Flasche berc'itet werden. l)ie Farbmengen der Aulitellung halbieren sich dann. Weil sie
dann allerdings unbeqr"rem u,inzig werden r"rnd ein wenig schwierig abztirviegen sind, ist als praktisch
empfehlensrverte Mindestmenge stets B0 ccm angegeben.

Die Apothekerwaage, welche im Verlauf dieser Abhandlung empfohlen ist, hat eine für Arbeit mit
Milligramm-Stücken völlig ausreichende Empfindlichkeit, denn sie schlägt bei dem kleinsten
Milligrammsttick, das benutzt wird, nämlich 20 Milligramm, zwei Millimeter aus. Der Ausschlag von 1

mm kann noch geschätzt werden und bedeutet 10 Milligramm (1/100 Gramm). Die Menge von 0,06 g
könnte z.B. gewogen werden mit dem 50-Milligrammstück und dem Ausschlag von I mm über dem
Nullpunkt. Aus langer Erfahrung kann versichert werden, dass die auffüllig erscheinenden winzigen
Gewichtsmengen der Tabelle mit Leichtigkeit darstellbar sind, so dass die Annahme einer analytischen
Genauigkeits-Bedingung ein absoluter Irrtum wäre.

Das Kaliumbichromat wird erst bei Zusammenstellung der Chromgummifarbe abgewogen und in ein
Reibschälchen gegeben; dann werden z.B. 5 ccm Farbgummi hinzugegeben und 3 Minuten verrührt. Die
Art von Farbgummi-Quanten nach der Tabelle hat sich im Lauf der Jahre vorzüglich bewährt, da sie den
praktisch vorkommenden Wünschen entspricht und einfach ist.

Die Farbgummi-Flaschen müssen möglichst kühl gelagert werden.

Zusammenfassung und Schlussbetrachung

Das handgeschöpfte Büttenpapier wird eine Stunde zur Förderung von Maßhaltigkeit vorgewässert,
getrocknet und mit 5 iger Gelatinelösung geleimt. Nach Trocknung wird eine zweite 5 oÄige

Gelatinelösung aufgestrichen, die 6 % Natriumbichromat enthält und nach dem Trocknen eine und eine
halbe Minute belichtet, danach 4 Mal eine Viertelstunde ausgewaschen und getrocknet wird. Durch das
Licht und den Bichromatgehalt, der sich bei den Schichten beim Aufstreichen mitgeteilt hat, und das
zweite Wässern des Papiers, ist sowohl ideale Härtung als auch Maßhaltigkeit eingetreten. Das in
solcher Art vorpräparierte Papier hat ideale Eigenschaften: dir Chromgummifarbe lässt sich besonders
gut aufstreichen und verteilen, haftet gut und löst sich auffiillig willig im Hervomrfungs-Wasser.

Für das Hervomrfen in Wasser wird ein Dreiminuten-Bad mit anschließender Kippwasser-Methode
angewendet. Die Zusammensetzung der Chromgummifarbe ist flir alle Teildrucke einheitlich 7,5 aÄ

Bichromat und 12 o/o Gummiarabicum. Vollständige Unabhängigkeit von Sonnenlicht wird erreicht
durch die Quecksilberdampflampe von bewährter Lichtstärke und relativ sehr kurzer Belichtungszeit.

Für die Passmarken ist ein Verfahren von optimaler Sicherheit angegeben. Die Grundlage richtiger
Belichtung wird hervorgehoben und mit Probekopien erreicht. Zum Klären und Härten des fertigen
Bildes wird grundsatzlichnur 5 Yoige Alaunlösung angewendet und das Wässern erfolgt in 8 Bädern von
je 5 Minuten.

Für das Planliegen des fertigen Bildes und für die Retusche sind alle Hilfsmittel ausführlich angegeben.
Bisherige Irrtümer wurden geklätrt. Die erreicht Zeitersparnis ist bedeutend. Durch viele
Vereinfachungen gelingen die Gummidrucke jetzt leichter, sicherer und viel besser als bisher.
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,,Es kann nicht übersehen werden, dass der Gummidruck zu sehr dunklen und harten Bildfif, rcEi.-

,,Durch seine kurze Tonskala ist der Gummidruck vornehmlich zu breiten und detcratir,an S-trmgerl
an der Wand ausersehen.'o

Diese beiden Zitate entstammen frtiheren Jahrzehnten der Gummidruck-Literatur" DiR dm.in renretene
Auffassung hat sich stark verbreitet und bis auf den heutigen Tag erhalteo. Es is s{.1 gar h*eirgtrt
worden, der Gummidruck sei überhaupt die schwierigste photographische Technit-

Tatsache ist nun, dass diese Urteile zu ihrer Zeit begreiflich gewesen sein mögren- Es sfud uicht ar* a
bloß oberflächliche Meinungen von Laien, sondern gerade auch prominente Fachleme hahen sich r--rrt

und hart in dieser Weise gegen den Gummidruck geäußert. Die wenigen hen-orragenden \l€r§€r r;nd
etwa den Anlass Gebenden zu Revision jener Urteile sind laage tot und die Technit ssfoemt srrz
vergessen zu sein.

Aber die technischen Erkerntnisse, die Erklärungen der Mängel der Gummidrucktecftni\ sinrl trotz.iem
in der Stille fortgereift und jetzt zu derart großen Fortschritten gediehen- dass die Srnian'".a &r
Gummidrucktechnik eine ganz neue ist und Werturteile von früher nicht mehr recMertigr Die
mehrschichtige Chromatgummikopie kann dem Pigmentdruck den Rang ablaufen- dem :ie erm!:hcht
mit delikater Wirkung weiten Spielraum von Wandbild bis Mittet- und Kleinformat- \-on zu ,t::r\-len
und zu harten Bildem kann nicht mehr die Rede sein. Es lässt sich zeigen- dass die mfur-hlchuge
Chromatgummikopie mit zu dem Schönsten gehört, was die Kopiertechnik hen-oranbringeu rerras.
Das Verfahren ist heute frei von alten Fehlerursachen und durctr r*'eitgehende \-erernlach;rms
ausgezeichnet, so dass ein mehrschichtiger Druck jetzt in Tagesfrist gelingen kann.

Ende

22



Erfahrungsbericht vom Umdruck-Workshop in Siesbutg
am 5. und 6. Oktob er 2002

Ich möchte hier nun von unseren Ergebnissen mit dem Umdrucken von Bromöldrucken berichten. Ich
hatte neben reichlich vorbereiteten Bromöldruckmahizen auch einige Öldruckmatrizen dabei. Da ich den
Öldruck jedoch nicht sehr gut beherrsche war dies zwangsläufig zum Scheitern verurteilt. Um einen
Umdruck machen zu können sollte man zuerst mal einen normalen Öldruck hinbekommen, dieser bildet
schließlich die Grundlage für einen Umdruck. Auch konnten wir keine Heliogravüre drucken, aber
womöglich hätte daflir die Zeit gefehlt.

Somit kornten wir uns auf den Bromöl-Umdruck konzenkieren. Vorsichtshalber habe ich flinf
verschiedene Sorten Aquarellpapiere besorgt, und eine Sorte Kupferdruckpapier stellte Roland
Willarscheck zur Verfügung. Und dieses erwies sich wie auch bei Eder (in diesem Heft S. 10 oben)
beschrieben als das beste. Obwohl niemand von uns Erfahrung mit dem Umdruck hatte, stellte sich die
Verarbeitung mit dem angefeuchteten Papier als optimal heraus.

Interessant \var es nattirlich direkt die unterschiedlichen Einf?irbe-Teclrniken rnit den Ergebnissen zu
vergleichen. w'obei zB. Wolfgang Maus un<i ich das Einfürben mit der Schaumstol'fivalze durchführen.
bevorzngte Siegwart Schmitz die Pinseltechnik.

Die ersten Drucke sind in der Regel {lau und kraftlos. dies liegt daran das noch nicht genug Farbe in
den ..Scbatten'" haftet. Erst werut diese mit Farbe gesättigt sind können diese ar"rch reichlish Farbe an den
Umdruck abgeben. Entweder rlan verlvirft die ersten 1-3 Drucke oder man r.r,eicht die Matrizen nach
dem ersten Einllirben direkt wieder in Wasser ein und entfernt danach nur clie Farbe aus ,,Lichtern" und
fürbt hiernach solbrt wieder ein. Somit werden die Umdrucke von Druck zu Druck irnmer brillanter und
kontrastreicher. Ca. 10 Urndrucke sollten so mit einer"Matrize mindestens gemacht u,erden können. Da
aber fast ieder Druck etu.as anders aussieht sehe keinen Grund für eine .,Druckintlation".

Geth"ut'kt ryurcle mit einer ,,Zokei-Drur:kpresse" etul ./'oIgettden Papieren:
-,4quare!IhIock,, BriIututio" 3 0x4\r:nt Nutunteifi 3}1giclm, ruatt
-Arclres Cctnson Blor:k 3lx4lt'm 3()0g/c1nt, saliniert
-Fqbriano Classico 5 Aquurellblock sutirt 3A}giqm 30,5x4A.5cm
- BärtetrArltrarel lkarton .satin. Arches 31()giqn4 -5617 6cm
-Echt Biirten-Kupfbrtlrut:kkarton t,ctn Huhnenmiihle (NulunreifS, matt-ruulte Obet'flcit'he.3A0g)
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Während die Matnzen Bergger Bromöldl-rckpapiere \val'en, wurde als Farbe die ..L:r--.-. - .

Schrvarz" (alle lr{aterialien und Geräte sind bei der Fa. Gerstäcker erhältlich) als dre beste .: r . - -:-
Selbstverständlich kann diese mit anderen Farben genrischt werden um so einen indirid.rell- - "
zu erhalten.

Für einen guten Llmdruck sollte der Druck der Presse recht hoch sein. Bei zu niedrigem Druck wird
nichl genug Farbe aus den Schatten übertragen. Dies kann dann recht anstrengencl u,erden.
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llier nun ein paar Ergebnisse dieses Wochenendes:
Umdruck: Siegfi-ied Utzig Grüne) Uq{ruqkl$qqy.V/q Maus

Umdruck von Torsten Grüne

Torsten Grüne
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Impressum

Gesellschaft für photographische Edeldruckverfahren e.\ . rGfphE r

Web: www.edeldruck.org

LVorsitzer-rder : Torsten Gnhre

Hauptstraße 21

56132 Kemnrenau

Tel (+49) 2603 11119

Fax (+49) 2603 gill86
Email torsten.gruene14 t-onlrne.de
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Absolut explosionssichere_ Spritbeiznng.
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n§"
f,§-
ilFf,rffi

Walzenlänge 26 cm 36 cm tl6 ctr sl em B cm
air-.['crrt:!*--
75sal IcE

Gashcizung: Mk. go,- t?91- 7'!ot- r9o,- 25o,-
Spiritrrsheiirrng: ,, r.x':,- r35,- r8o,- 2ü,- 2fu,-
tr*asrcrda:nplhcirrrag: ,! roor- r55,- rSor- zcrr- z5o--
ElekrriscbE Heizuag: ,, r3S,-- r8.1,- 24l.,- z?o,- .16c'-

tjorsard aü Fabnlk. Erolrr&e En[dlego.

30q- :5c.-
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CAHL SEIB,
§ign l, Griilp"rrerstr. S. Hoskau, Krärvokoliernü Pcmlok

ßeaug durch 7cd'e Handlang photographbhs Ärt;kl.
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